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England gewohnt, kam zu-
rück nach Deutschland und
wurde plötzlich mit diesem
stärker aufkommenden rech-
ten Gedankengut konfron-
tiert. Ich habe mich zurücker-
innert an die 1990er-Jahre, als
man auch in Korbach vor ir-
gendwelchen Glatzköpfen
weglaufen musste.

Wie schwer war es, den Film
aus der Perspektive der rechts-
radikalen Täter zu erzählen?

LAMM: Das war eine intensi-
ve Erfahrung. Wir mussten
uns in die Gedanken der Täter
hineinversetzen und stellten
dabei fest, auf welche Abgrün-
de man dabei stößt. Der Film
ist sehr radikal erzählt und
war auch für die Schauspieler
wie beispielsweise Anna Maria
Mühe, die Beate Zschäpe ver-
körperte, sehr anspruchsvoll.

Sie haben unter anderem
mit Axel Milberg und Jan Josef
Liefers gedreht. Wie ist es, mit
diesen Stars am Set zusammen-
zuarbeiten?

LAMM: Sehr angenehm. Ich
finde, je bekannter die Schau-
spieler sind, desto professio-

neller verhalten sie sich am
Set. Als Kameramann ist man
immer dankbar dafür, mit
solch hochkarätigen Schau-
spielern drehen zu dürfen. Die
eigene Arbeit hat dann einen
noch höheren Wert.

Sind Sie noch häufig in ihrer
alten Heimat Korbach?

LAMM: Wenn es die Zeit zu-
lässt, versuche ich es. Meine
Eltern leben ja noch dort und
ein paar Freunde habe ich in
Korbach auch noch.

stärker darauf an, den Zu-
schauer mit in die damalige
Zeit zu nehmen. Wir wollten
kein denkmal- oder museums-
artiges Porträt auf die Lein-
wand bringen, welches ledig-
lich nur über die Hauptperson
informiert. Es ging darum,
eine emotionale Verbindung
zum Zuschauer zu schaffen –
die Zeitspanne von früher bis
heute sollte somit aufgelöst
werden. Es war wichtig, sich
in die Personen von damals hi-
neinzuversetzen und deren
Gedanken zu transportieren.
Wir haben darauf geachtet,
dass man sich der Hauptper-
son ganz nah fühlt.

Den Deutschen Filmpreis er-
hielten Sie in der Kategorie
„Beste Kamera“ für das Doku-
Drama „Die Täter – heute ist
nicht alle Tage“. Erzählt wer-
den die frühen Jahre der NSU.
Was hat sie am Film gereizt?

LAMM: Das Thema an sich
war sehr reizvoll. Wir haben
uns 2014 intensiv damit be-
schäftigt. Das war auch die
Zeit, als die Pegida-Demons-
trationen immer mehr wur-
den. Ich habe damals noch in

Jahren waren mein Team und
ich bereits bei größeren Film-
produktionen dabei. Grundle-
gende Veränderungen wird es
wegen der Preise sicher nicht
geben.

Wer Sie näher kennt, stellt
fest, dass Sie häufig mit dem-
selben Regisseur – Christian
Schwochow – zusammenarbei-
ten. Wie wichtig ist diese Treue
zu einem Regisseur?

LAMM: Es gibt in unserer
Branche häufiger Duos beste-
hend aus Regisseur und Kame-
ramann, die über eine längere
Zeit gut zusammenarbeiten.
Bei uns ist es aber sicher noch
etwas intensiver. Wir haben
gemeinsam die Filmakademie
Baden-Württemberg in Lud-
wigsburg besucht. Anschlie-
ßend haben wir uns zusam-
men weiterentwickelt und im-
mer größere Projekte gemein-
sam in Angriff genommen
und umgesetzt. Wir haben
stets versucht, nicht auf der
Stelle zu treten. Wenn beide
diese Eigenschaft mit sich
bringen, ist das ideal für eine
lange Zusammenarbeit.

Den bayerischen Filmpreis
erhielten sie für die Bildgestal-
tung im Film „Paula“. Darin
wird das Leben der Malerin
Paula Modersohn-Becker er-
zählt im Übergang vom 19. zum
20. Jahrhundert. Worauf
kommt es an, solche histori-
schen Bilder perfekt in Szene zu
setzen?

LAMM: Bei historischen Er-
zählungen kommt es noch

V O N P H I L I P P D A U M

KORBACH. Die ersten Monate
des Jahres 2017 waren für den
Korbacher Kameramann Frank
Lamm spektakulär. Der 37-
Jährige wurde mit dem bayeri-
schen Filmpreis und anschlie-
ßend mit dem Deutschen Fern-
sehpreis ausgezeichnet. Kürz-
lich folgte noch der begehrte
Grimme-Preis (wir berichteten
mehrfach). Lamm erhielt die
Auszeichnungen für seine Ka-
mera-Leistung in den Filmen
„Jugend ohne Gott“ und „Die
Täter – Heute ist nicht alle
Tage“.

Im Gespräch mit unserer
Zeitung spricht der Korbacher
über seine Aufgaben am Set
und die Zusammenarbeit mit
bekannten Schauspielern wie
Jan Josef Liefers oder Axel Mil-
berg.

Der bayerische Filmpreis,
der Deutsche Fernsehpreis und
jetzt auch noch der Grimme-
Preis sind für Sie die bisher
größten Auszeichnungen. Wie
sehr helfen solche Preise, um
mit Blick auf die Zukunft in
noch größeren Produktionen
Kamera zu führen?

FRANK LAMM: Zunächst be-
deuten diese Preise für mich
immer eine große Motivation,
auf diesem hohen Level wei-
terzuarbeiten. Es ist definitiv
nicht so, dass ich nun sage:
Hey, du brauchst dir ab sofort
keine Mühe mehr zu geben.
Die Aufmerksamkeit ist mo-
mentan zwar sehr hoch. Aber
auch in den zurückliegenden

„Auf hohem Level weiterarbeiten“
Montagsinterview: Der Korbacher Kameramann Frank Lamm über Preise und das Arbeiten mit Jan Josef Liefers

Auszeichnung: Frank Lamm hält den Bayerischen Filmpreis in seinen Händen. Der Korbacher erhielt
dieses Jahr auch noch den Deutschen Fernsehpreis und den Grimme-Preis.

Mit Schauspiel-Star am Set: Kameramann Frank Lamm (links)
2011 zusammen mit Jan Josef Liefers (Mitte) bei den Dreharbeiten
zur Bestseller-Verfilmung „Der Turm“. Das historische Filmepos
erzählt vom Leben der Bildungsbürger im Dresdner Turmstraßen-
viertel in den Jahren 1982 bis 1989. Fotos: dpa

Zur Person

FRANK LAMM (37) wurde in Bad
Arolsen geboren. Der heutige
Kameramann wuchs in Korbach
auf, wo er 1999 sein Abitur an
der Alten Landesschule ablegte.
Anschließend arbeitete er als Fo-
toassistent, bevor er Mediende-
sign an der Fachhochschule
Mainz und anschließend ab
2002 Bildgestaltung an der Film-
akademie Baden-Württemberg
studierte. 2008 schloss er mit
seiner Kameraarbeit mit dem in-
szenierten Drama „November-
kind“ sein Studium ab. (dau)

Schon gehört?

Gesungene
Durchwahl
V O N T H O M A S K O B B E

W
ähle dreidreidrei
auf dem Telefon“
von Graham Bon-

ney gilt als Mutter aller Song-
texte, in denen eine Rufnum-
mer vorkommt. Berühmt-
heit hat in dieser Kategorie
„Skandal im Sperrbezirk“ er-
langt. Im erfolgreichsten Ti-
tel der Spider Murphy Gang
dreht sich alles um Rosie, die
unter „zwounddreißig sech-
zehn acht“ zu erreichen sein
soll. Die Telefonnummer
existierte angeblich tatsäch-
lich und soll einer älteren
Dame gehört haben, die
nach Erscheinen des Liedes
seltsame Anrufe erhielt.

35 Jahre und etliche Mobil-
funk-Generationen später
scheint es unvorstellbar,
dass jemand es schafft, eine
elfstellige Handy-Nummer
mal in einer Liedzeile unter-
zubringen. Die feministische
Hymne „Neue Männer
braucht das Land“, mit der
Ina Deter 1982 die Hitpara-
den stürmte, wartet mit dem
Hinweis auf: „Ruf mich unter
318 an“. Ist es Zufall oder
nicht? Die Durchwahl des
Frauenbüros im Kreishaus ist
ebenfalls die -318.

WIR GRATULIEREN

Bad Wildungen:
Robert Francis, 80 Jahre
Volkmarsen:
Christa Freiwald, 80 Jahre

vergangenen kalten Wochen
noch einmal der Winterruhe
hin, das war bei Schnee gut zu
kontrollieren.

Nach einer milden Februar-
nacht mit leichtem Schneefall
stellte ich dann anhand vieler
Spuren fest, dass die Grimbar-
te die Ruhe unterbrochen hat-
ten. Ich setzte mich zur Beob-
achtung an und da erschien
auch kurz der Baubewohner

V O N D I E T E R B A R K

WALDECK-FRANKENBERG.
Eine alte Bauernregel schickt
den Dachs noch einmal für
viele Wochen in den Bau zu-
rück, wenn er in der Maria-
Lichtmess-Woche (um den 2.
Februar) die Sonne erblickt. In
diesem Jahr schien sie zu die-
ser Zeit. Und tatsächlich gaben
sich die Dachse während der

Bewegung im Dachsbau
Winterruhe ist vorbei – Jetzt ist Zeit für den Nachwuchs

bei Tageslicht. Das ist schon
etwas besonderes, da die
Dachse in der Regel erst in der
Dämmerung hervorkommen.
In meinem Beobachtungsre-
vier bei Twiste (Familie Brühl
ist hier in der vierten Genera-
tion seit über 80 Jahren Jagd-
pächter) gibt es einen ziem-
lich ungestörten Feldgehölz-
graben, wo mir die Dachse
auch mal bei Tageslicht vor
die Kamera kommen.

Jungdachse können zu allen
Jahreszeiten zur Welt kom-
men, die meisten werden aber
im Februar geboren. Und da
anschließend die Ranz (Paa-
rungszeit) eintritt, kommt es
in diesen Wochen zu viel Be-
wegung im Dachsbau. Da die
niedlichen Jungdachse meis-
tens erst nach zehn Wochen,
Anfang Mai, spätabends aus
dem Bau kommen, kann man
sie nur selten beobachten.
Jungfüchse dagegen spielen
schon im Alter von vier bis
fünf Wochen am helllichten
Tage außerhalb der Höhle.

Dachsmutter und Junge: Diese ungewöhnliche Aufnahme bei Ta-
geslicht gelang Mitte Mai letzten Jahres.

Mal sehen, ob der Frühling naht: Nach einer milden Februarnacht
verlässt der Grimbart seinen Bau. Die Spuren im Schnee zeugen
vom Ende der Winterruhe. Fotos: Dieter Bark

WALDECK-FRANKENBERG.
Die Agentur für Arbeit Kor-
bach hatte Unternehmer ein-
geladen zu einer Informati-
onsveranstaltung. Es ging um
den Mangel an Berufskraftfah-
rern. Während auf dem heimi-
schen Arbeitsmarkt so gut wie
keine Fachkräfte mehr zu fin-
den sind, gibt es im europäi-
schen Ausland genügend Be-
werber.

Die Agentur hatte als Part-
ner eingeladen den Internatio-
nalen Personalservice (IPS)
von der Zentralen Arbeitsver-
mittlung (ZAV), einem Spezial-
dienstleister für den interna-
tionalen Arbeitsmarkt. Viele
Unternehmer ließen sich die-
se Chance nicht entgehen.
„Wir haben voll den Nerv ge-
troffen“, freute sich Manfred
Hamel, Geschäftsführer ope-
rativ der Arbeitsagentur Kor-
bach, angesichts der zahlrei-
chen Interessenten.

Der IPS gewinnt und be-
treut Fachkräfte und Ausbil-
dungsinteressierte aus dem
Ausland für den deutschen Ar-
beitsmarkt. Das Angebot an
Unternehmen beinhaltet die
europaweite Veröffentlichung
von Stellenangeboten sowie
die Teilnahme an projektbezo-
genen Rekrutierungsveran-
staltungen im Ausland. Um
Bewerber zu gewinnen und
dauerhaft zu behalten, sei die
„Willkommenskultur“ eines
Unternehmens wichtig, be-
tonten die IPS-Vertreter. Dazu
gehöre zum Beispiel die Unter-
stützung beim Spracherwerb,
die Bereitstellung eines Paten,
die Hilfe bei Behördengängen
und bei der Wohnungssuche.

Interessierte Unternehmen
wenden sich an ihren persön-
lichen Ansprechpartner beim
Arbeitgeberservice oder an
Rainer Kesper (Telefon 05631/
957246; E-Mail rainer.kes-
per@arbeitsagentur.de). (r)

Europaweite
Vermittlung von
Kraftfahrern
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